
daß er durch L i l f o r d 's  und W ilfo rd  N o b l e 's ,  Abgeordneten fü r H artin g s , B riefe 
in  T he T im es die Sache schon erfahren  habe. D ie B il l  habe noch nicht circu lirt; 
übrigens w ären die S h e tla n d s -In se ln  noch nicht völlig der G nade der N a tu ra lis t 's  
P ub lish ing  Com pany verfallen (Heiterkeit); denn O ologen seien noch nicht von den 
allgemeinen Gesetzen gegen U ebertretungen ausgenom m en, und die E igenthüm er der 
bedrohten In se ln  w ürden wahrscheinlich ein V erbot anstreben gegen gesetzwidrige E in 
griffe, deren beabsichtigte A usfüh rung  m an ihnen erst öffentlich m itgetheilt hätte (große 
Heiterkeit). Col. D a w n e y  fragte, ob M r . A lfred P e a s e  die D urchbringung  der B il l  
erleichtert werden würde, w oraufh in  M r . S m i t h  erklärte, daß er persönlich m it der 
B il l  sympathisire und zweifelsohne das ganze H a u s  so allgemein dies G efühl theile, 
daß keine Nothwendigkeit fü r F o rd erun g  besonderer E rleichterungsm ittel vorläge. —

E s  macht den E ng ländern  alle Ehre, daß beim Auftauchen eines solchen m örde
rischen Projektes sofort in  ih rer großen politischen Presse die S tim m en  berufenster 
V ertreter der Wissenschaft und Abgeordneter la u t werden, und daß m it bew underungs
w erther Geschwindigkeit im  P a r la m e n t die Hebel in  B ew egung gesetzt werden, um  
Abhülfe zu erstreben. W ir  wünschen von ganzem Herzen, daß dies gelingen möge! 
—  S p ä te rh in  werden w ir das R esu lta t bez. das Schicksal der Expedition m ittheilen!

M ü n c h e n , den 20 ./27 . F e b ru a r  1891.

E. Rey ,  D as Abändern der Eier innerhalb eines Geleges u. s. w. 63

D as Abändern der Eier innerhalb eines Geleges ist Ausnahme,
nicht Regel.

V on v r .  E. R e y .

W enn  in  der J a n u a rn u m m e r unserer M onatsschrift in  den „Thatsachen au s  
der V ogelw elt" auf S e ite  12 von der „ a u f f a l l e n d e n  V e r ä n d e r l i c h k e i t  in  den  
G e le g e n  e in  u n d  d e s s e lb e n  N e s te s  u n s e r e r  K le in v ö g e l "  a ls  von einer 
„ j e d e m  K u n d i g e n  w o h l b e k a n n t e n  T h a t s a c h e "  gesprochen und  dann  noch 
hinzugesetzt w ird, daß die dafür angeführten Belege „un ter unzähligen ähnlichen" 
ausgew äh lt worden seien, so m uß der Leser, welcher nicht genügende E rfah ru ng en  
in  oologischen D ingen  sich erwerben konnte, um  sich ein eigenes U rthe il zu bilden, 
zu der irrthüm lichen Ansicht gelangen, daß die Uebereinstimmung der E ier in  den 
Gelegen in  Bezug auf F o rm , F ä rb u n g  und  Zeichnung die A usnahm e von der 
R egel sei.

D ie Sache liegt aber in  Wirklichkeit gerade umgekehrt. Abgesehen vor: den 
S pe rlin gen , bei denen fast im m er ein E i jedes vollen Geleges zw ar nicht in  der F o rm  
aber doch in F ä rb u n g  und Zeichnung von den übrigen abweicht, welches übrigens 
nach meinen Beobachtungen im m er das zuletzt gelegte ist, Pflegen nach den überein
stimmenden E rfahrungen  sämmtlicher O ologen die einzelnen Stücke eines Geleges bei
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allen Vögeln, deren F ortp flanzung  w ir kennen, m it sehr seltenen A usnahm en, in  jeder 
Hinsicht sehr übereinstimmend gekennzeichnet zu sein und gleichsam einen bestimmten 
individuellen Charakter zu tragen, der sich, wie au s  mannichfachen zuverlässigen B e
obachtungen hervorgeht, auch innerhalb  gewisser V ariab ilitä ts-G renzen  auf die Nach
kommen vererbt, so daß m an hier von einem F am ilien-C harakter im  engeren S in n e  
reden könnte. D aß  durch pathologische Zustände im  Bereiche des weiblichen Geschlechts
apparates, sofern solche innerhalb  der Legezeit auftreten, ausnahm sw eise mehr oder 
m inder erhebliche Abweichungen einzelner E ier des Geleges bedingt werden können, 
ist selbstredend. U nd ebenso versteht es sich von selbst, daß, wenn derartige krank
hafte Zustände chronisch werden, ih r degenerirender E influß  a lsd an n  bei allen 
Stücken der folgenden Gelege übereinstimmend in  mehr oder m inder bestimmter Weise 
sich bemerkbar machen w ird.

U nter diesen, wie schon erw ähnt, recht seltenen A usnahm en des abweichenden 
C harakters einzelner Stücke innerhalb  eines Geleges kommen, nach m einer E rfah rung , 
Abweichungen in  der F o rm , wenigstens so weit es S p u r -  oder Zwergeier und Riesen
oder Doppeleier betrifft, verhältn ißm äßig  am häufigsten vor. Ich  besitze in  meiner 
S am m lu n g  von 52 A rten  freilebender Vögel S p u re ie r  und von 21 A rten  Gelege 
m it Riesenei. Ich  muß aber hier bemerken, daß ich diese Stücke au s  einem M a te ria l 
von mindestens fünfzig Tausend Exem plaren, die m ir im Laufe der Z eit durch die 
H ände gegangen sind oder die ich bei H errn  S ch lü ter in H alle sah, ausgew ählt habe.

Andere Abweichungen hinsichtlich der F o rm  scheinen viel seltener zu sein, wenig
stens habe ich n u r  ein Belegstück h ierfü r:

E in  Gelege, Im n iu s  eoU nrio, Leipzig, 24. J u n i  1890, von drei E iern  (der 
Vogel hat nicht mehr gelegt), in  welchem alle Eier, die hinsichtlich der F ärbu ng s- 
nnd Zeichnnngscharaktere gut übereinstimmen, in der F o rm  wesentlich von einander 
abweichen. D ie M aße in  M illim etern  sind folgende:

a) 21,0  16,5 kurzoval,
d) 23,3 15,5 elliptisch,
e) 26,0 16,5 kreiselförmig.

V on solchen Gelegen, in denen ein oder zwei E ier im  Gelege in Bezug auf 
die F ä rb u n g  oder Zeichnung abweichen, besitze ich außer den Gelegen der S perlinge, 
die ja, wie w ir gesehen haben, von einem anderen Gesichtspunkte au s  zu betrachten sind, 
n u r  folgende:

1. ? a rn 8  innM - 7 Stück. A nhalt, 1. M a i 1869. 5 E ier sind n orm al gezeichnet, 
bei den beiden anderen ist die rothe Fleckung zu einer gleichmäßigen b laß 
rothen F ä rb u n g  aufgelöst, die etwa die H älfte der Oberfläche, in  dem einen 
F a lle  das stumpfe Ende, im anderen F a lle  das spitze Ende bedeckt. I n  der 
F o rm  sind alle gleich.
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2. K an ins  eo llu rio  5 Stück. A nhalt, 26. M a i 1874. 5 E ier sind n o rm a l ge
zeichnet, das fünfte , rein  weiß m it kaum angedeuteter Zeichnung. D ie F o rm  
ist bei allen gleich.

3. 8^1v ia  ü o rten m s 5 Stück. H alle a. S . ,  2. J u n i  1869. 4  E ier norm al, das
fünfte, unbedeutend größere, von hellerer G ru nd farbe  a ls  die übrigen. 
Zeichnungscharakter übereinstimmend.

4. 8^1v ia  e in o ro a  6 Stück. H alle a. S . ,  22. J u n i  1867. 5 E ier norm al, von
gleichmäßig grünlich gelber G ru nd farbe  und fein dunkler gewölkt, das sechste, 
welches zugleich etw as schmäler ist, hat bei derselben G ru nd farbe  am  stumpfen 
Ende einen deutlichen K ranz dunkler Flecke.

5. 8 /lv ia . eurruea 4 Stück. Leipzig, 3. J u n i  1889. 3 E ier norm al, bei dem
vierten finden sich n u r  am  stumpfen Ende Flecke, die aber so dicht stehen, 
daß sie dessen Ende völlig bedecken. I n  der F o rm  sind alle gleich.

6. A n ilin s  ardoro im  5 Stück. H alle a. S .  im  J u n i  1864. 4  E ier n o rm a l auf
röthlichem G runde dunkler m arm o rirt, das fünfte, welches übrigens nicht
im  Neste, sondern dicht am  R ande desselben lag, ist auf g raub lauer G ru n d 
farbe m it dunkelbraunen Brandflecken und einigen dunkeln Schnörkeln ge
zeichnet.

7. ^ n tü u 8  arbororm  4 Stück. A nhalt, 4. M a i  1869. 1 E i von der F ä rb u n g
der vorigen 4 ;  die übrigen 3 sind a ls  die auffälligste F arbenän derun g  a n 
zusehen, die m ir b is jetzt bei Vogeleiern vorgekommen ist. D ie drei E ier 
sind von der Spitze b is  zur M itte  einfarbig b laug rün , von da ab ist die 
übrige H älfte der E ier dunkel ros tb raun  gefärbt und zw ar ganz scharf gegen 
einander abschneidend, sodaß sie den Eindruck machen a ls  habe m an sie a u s  
je einem halben b laugrünen  und einem halben dunkelbraunen E i zusammen
gesetzt.

8. L u ä / I e s  Üavu8 4  Stück. H alle a. S . ,  13. J u l i  1872. 1 E i no rm al, die anderen
drei auf g raugrünem  G runde  grob dunkler gefleckt (an  O al. palim trm  
erinnernd).

9. L in d e r e n  e itr in o lla  5 Stück. H alle a. S . ,  13. M a i  1878. 4  E ie r gleich
m äßig schwach gezeichnet, das fünfte Heller und  ganz ohne H aarzüge. F o rm  
bei allen gleich, und außerdem  haben alle fünf E ier eine m ehr oder weniger 
stark ausgeprägte einfarbig hellbläuliche Spitze.

Ich  könnte hier noch einige Gelege von I^auiu8 eo llu rio , O /a u o p ie a  O ooki, 
K rähenarten  re. erwähnen, bei denen die kranzförmige Zeichnung bei je einem E i sich 
am  spitzen Ende findet, statt am  stum pfen, doch ist diese Abweichung nie so groß, 
daß der allgemeine Charakter der E ie r dadurch beeinträchtigt würde.

A ls  Beleg dafür, daß chronisch gewordene V eränderungen der F o rtp flan zu n g s-
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organe das ganze Gelege resp. alle ferneren Gelege des betreffenden Weibchens gleich
m äßig beeinflussen, kann ich auf folgendes au s meiner S am m lu n g  Hinweisen:

1. M ehrere Gelege von R u lie illa  x lloen ien rim , R. li l ll^ s , ^ e e e n lo r  w o ä u la rm
und L ax ie o la  o e n a n llls , bei denen alle E ier einen K ranz ro ther Punkte oder 
Flecke am stumpfen Ende zeigen, der bei norm alen  E iern  fehlt.

2. E in  Gelege von 7 Stück ki6U8 v iriäm , Halle a. S . ,  4. M a i 1867, bei welchem
alle E ier am  stumpfen Ende eine tropfenförmige, etwa hanfkorngroße Efflo- 
reszenz der Schalensubstanz zeigen.

3. E in  Gelege kn886r äom68ti6N8, erhalten 1883  von H errn  Pietsch M n., bestehend
au s 4  E iern , die sämmtlich S p u re ie r  von kaum ein D ritte l norm aler 
G röße sind.

4. E in  Gelege k e r ä ix  e in e re a , erhalten au s  Hessen durch H errn  W . Schlüter.
Auch hier sind alle 7 E ier in  F o rm  und F ä rb u n g  ganz übereinstimmend, 
aber sämmtlich n u r  von halber Größe.

5. E in  Gelege k e r ä ix  ru b ra  von 10 Stück, gefunden am  21. M a i  1869 in
P o rtu g a l, bei welchem alle E ier auf einer S e ite  einen etwa 2 Q u a d ra t-  
Centim eter großen rein weißen Fleck haben.

6. E in  Gelege von k o ä i6 6p 8  erm ta lim  gefunden am 31. M a i  1868 am  S alzigen
See. B ei diesem Gelege zeigen alle 5 E ier statt der grünlich grauen oder 
gelbbraunen F ä rb u n g  eine fast schwarze.

7. E in  Gelege L lim eieapa A rm ola von 3 Stück, A nhalt, 2. J u l i  1861. D ie drei
E ier zeigen erstens übereinstimmend eine abnorm  dünne Schale und ferner 
hat bei ihnen eine ähnliche T renn un g  der Farbstoffe stattgefunden wie bei 
dem unter 7. genannten Gelege von ^ n tb .  a rb o reu 8 , n u r  daß der zusammen
geflossene einzige große ro thbraune Fleck n u r ein V iertel der Oberfläche ein
nim m t und seitlich vom P o le  des stumpfen E ndes bis zu r M itte  sich a u s 
dehnt. D a s  Weibchen wurde todt auf den E iern  gefunden.

Ich lasse nun einige Beispiele folgen, wo ich mehrere Gelege von ein und 
demselben Weibchen erhielt.

1. I m  J a h re  1869 am  7. und 19. J u n i ,  sowie im J a h re  1870  am  9. J u n i  ent
nahm  ich au s dem Neste eines Hausrothschwänzchens auf einem Balken am 
Eingänge der G ü te r - Expedition der H alle-C asseler-E isenbahn  3 Gelege von 
je 5 E iern, die alle un ter sich von völlig gleicher F o rm  w aren und alle, ohne 
A usnahm e, eine deutlich hellblaue statt rein  weiße G rundfarbe zeigten.

2. Am 14. M a i entnahm  ich in R a ttm ann sdo rf einem Elsterneste ein Gelege von
8 E iern. D a s  Weibchen kehrte noch am anderen T age m ehrm als zum leeren 
Neste zurück und begann dann  auf derselben R üster ein neues Nest zu bauen, 
zu welchem es zum T he il das M a te r ia l des alten  Nestes verwendete und
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den B a u  so emsig betrieb, daß ich bereits am 19. M a i  ein neues Gelege 
von 7 E iern  fortnehm en konnte. D ie sämmtlichen E ier dieser beiden Gelege 
zeigen eine ganz eigenthümliche A bnorm ität. D ie E ier haben an  der Spitze 
S p rü n g e , die durch N eubildung theilweise verheilt sind und den Eindruck 
machen, a ls  habe sie Jem an d  ungeschickt geleimt.

3. A m  30. M a i  und am  5. J u n i  entnahm  ich a u s  ein und demselben Elsterneste 
das erste M a l  5 und das zweite M a l  4  E ier, welche sich durch eine au f
fallend rauhe,  ̂ sandig anzufühlende Schale und eine ganz verschwommene 
Zeichnung auf bräunlicher G rund farbe  auszeichnen, aber un tereinander in  
jeder Hinsicht übereinstimmen.

Ich  könnte noch eine A nzahl derartiger Beispiele anführen, doch sind viele der
selben nicht ganz einw andfrei, weil dahin  zielende Beobachtungen im F re ien  durch 
m annigfaltige Zufälligkeiten gestört werden oder doch nicht m it der S icherheit ange
stellt werden können, daß m an sie a ls  unumstößliche Beweise hinstellen dürste. A nders 
in  der Gefangenschaft; hier läß t sich jeder I r r th u m  hinsichtlich der Id e n t i tä t  der be
treffenden Weibchen ohne Schwierigkeit völlig ausschließen. E s  sei m ir daher gestattet, 
noch einiger Beispiele von unanfechtbarer B ew eiskraft E rw äh nu ng  zu thun, die bei 
gefangenen Vögeln angestellt w urden. E s  ist bekannt, daß die T hiere welche w ir in  
der Gefangenschaft halten, viel geneigter zu D ifferenzirungen aller A rt sind a ls  frei
lebende, und w enn darum  selbst bei gefangenen V ögeln sich die größte U eberein
stim m ung in  Bezug auf die E ier eines jeden Weibchens herausstellt, so werden die 
hier gemachten Beobachtungen einen sichern Rückschluß au f die frei lebenden Vögel 
gestatten. I n  den J a h re n  1866 b is 1870  nahm  ich fünf verschiedenen, getrennt ge
haltenen Weibchen von C anarienvögeln  in  jedem J a h re  mehrere Gelege fort, und alle 
diese E ier zeigen, je nach dem W eibchen von welchem sie herrühren , einen so ausge
sprochenen individuellen Charakter, daß ich oft, und jedesm al m it E rfolg , versucht habe, 
diese E ier nach ihren  fünf T ypen  auch von Nichtoologen heraussuchen zu lassen.

F e rn e r erhielt ich von meinem verstorbenen F reunde von Schlechtendal eine 
große S u ite  leider zw ar durchweg durch H erausw erfen  a u s  den Nestern oder durch 
Schnabelhiebe zertrüm m erter E ier, welche in  den J a h re n  von 1877 b is  1880  bei 
ihm  von vier verschiedenen Weibchen des A extorw ebers (k lo e e u s  te x lo r)  gelegt 
w orden w aren. I n  diesen vier J a h re n  hat 

Weibchen ^  26 rein  weiße E ier 
Weibchen U 11 weiße E ie r m it feinen hellrothen P unkten  
Weibchen 0  31 weiße E ier m it größeren rothen Flecken 
und Weibchen v  19 einfarbige lebhaft b laugrüne E ier gelegt.

W ir  sehen also daß u n ter allen Um ständen jedes Weibchen gleiche oder sehr 
ähnliche E ier legt und daß innerhalb  der Gelege eines jeden Weibchens eine noch
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größere Uebereinstimmung, wenigstens un ter norm alen  Umständen, Regel und Gesetz 
ist. U nd wenn w ir daher bei solchen Vögeln, bei welchen die E ier aller Ind iv id uen  
der A rt, a ls  G anzes betrachtet, eine ungemein große Veränderlichkeit zeigen, wie dies 
namentlich bei unserm  B aum pieper, dem südeuropäischen Cistensänger, den Viehstaaren, 
welche in  der neuen W elt unseren Kuckuk hinsichtlich des B ru tp a ra s itism u s  vertreten, 
vielen W ebervögeln und endlich unserem Kuckuk der F a l l  ist, wenn w ir bei solchen 
Vögeln in  jeder Hinsicht und b is in  die kleinsten D eta ils  übereinstimmende E ier 
finden, so können w ir m it g roßer Sicherheit schließen, chaß diese E ier von einem und 
demselben Weibchen herrühren , und überall, wo w ir weit von einander abweichende 
E ie r finden, dürfen w ir diese m it derselben Sicherheit verschiedenen In d iv id u en  zu
schreiben.

L e ip z ig ,  den 11. F e b ru a r  1891.

Zur Lebensweise des Bussard.
V on E rn s t  G ü n th e r .

I .

E s  ist m ir vergönnt gewesen, dem S tu d iu m  der O rn ithologie in  verschiedenen 
Gegenden M itteldeutschlands obzuliegen, ein Umstand, der mich in  den S ta n d  setzte, 
Vergleiche anzustellen über die V erbreitung mancher A rten  V ögel, über die D ichtig
keit ihres Bestandes und über ihre Lebensbedingungen.

W enn ich nun  meine Beobachtungen auch nicht schematisch ausarbeitete, so 
dürften doch meine Notizen dazu dienen, hie und da etwaige Lücken auszufüllen, da 
das engere Beobachtungsfeld gestattete, bei den einzelnen Beobachtungen um  so tiefer 
einzudringen.

M eine jahrelange Thätigkeit in H essen-N assau a ls  L andw irth  bedingte den 
direkten A ufenthalt in der N a tu r ;  dam it verband sich der V ortheil, zeitweise die 
J a g d  ausüben zu können.

V on R aubvögeln  kann ich n u r  über bekanntere A rten  Bericht erstatten und 
u n ter diese gehört in  erster Linie der B ussard (U uteo v u l^arm ). D ie waldreiche 
Gegend unterhalb  des Habichtswaldes, der ausgedehnte R einhardsw ald  und die 
vielen umliegenden B erghölzer beherbergen den B ussard in M enge. Ende A pril 
oder A nfangs M a i w aren im m er die meisten Horste besetzt. I m  J a h re  1886 fand 
ich in der Umgebung des D orfes Hombressen bei H ofgeism ar auf einem A real von 
360 M orgen  neun besetzte Horste v o r; von diesen enthielten sechs n u r  Gelege von 
zwei E iern , die übrigen drei je drei E ier. D ie E ier w aren meistens ohne lebhafte 
Fleckenzeichnnng an  G estalt sehr rund, n u r  wenige w aren länglich geformt, in  G röße 
variirend. D ie Bussarde saßen erst gegen Ende der B eb rü tung  fester: selten klopfte
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